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Vom 25. Mai bis zum 
2. Juni wird Magdeburg 
Deutschlands Schach-
hauptstadt. Die Elite des 
Denksports und Nach-
wuchstalente treff en sich 
zum „Meisterschaft s-
gipfel“ des Deutschen 
Schachbundes (DSB). Der 
Spielort Magdeburg ist 
kein Zufall. In kaum einer 
anderen deutschen Stadt 
gibt es mehr aktive Spie-
ler. Ein Besuch bei drei 
Meistern ihres Fachs.

Magdeburg ● Ein Montagabend im 
Magdeburger Stadtteil Buckau. 
Während der Abend langsam 
in die Nebenstraßen sickert, 
brennt hinter der Glasfront mit 
der Aufschrift „Magdeburger 
Schachzwerge“ das große De-
ckenlicht. Vor dem Schachbrett 
im Vereinsraum sitzen Tatjana 
Melamed, Fiona Sieber und Jo-
nas Roseneck. Sie blicken auf 
die schwarz-weißen Figuren. Es 
ist Trainingszeit. Für Außenste-
hende ist es nicht ganz einfach 
zu verstehen, was man eigent-
lich beim Schach trainieren 
kann. Tatjana Melamed lacht 
bei dieser Frage. „Man kann al-
les trainieren“, sagt sie.

Die gebürtige Ukrainerin 
muss es wissen. Im Jahr 1999 
wird sie vom Internationalen 
Schachverband „Fédération In-
ternationale des Échecs“ FIDE 
zur „Großmeisterin“ ernannt, 
trägt damit den höchsten Titel 
für Turnierschachspieler. Den 
„Doktortitel“ der Schachwelt 
erkämpft sich die Magdebur-
gerin mit Turniersiegen und 
Punkten, den sogenannten 
drei „Großmeister-Normen“. 
Das Schachspielen sei ihr in 
die Wiege gelegt worden, sagt 
die 45-Jährige. „Da, wo ich her-
komme, spielen fast alle schon 
als Kinder.“ 

Großmeisterin trainiert 
den Landesnachwuchs

Schach bestimmt auch schon 
früh ihr Leben. Für sie ist es 
„ein Glücksfall“, dass sie heute 
als hauptberufl iche Landes-
trainerin ihr Wissen an den 
talentierten Nachwuchs in 
Sachsen-Anhalt weitergeben 
kann. 21 Kader – Kinder und Ju-
gendliche bis zu 18 Jahren, die 
Landesspitze des Bundeslandes 
– betreut Tatjana Melamed, die 
in Kiew Schach und Lehramt 
für Schachtrainer studiert hat. 
Dafür fährt sie durchs Land, 
telefoniert oder „chattet“ via 
„Skype“ mit ihren Schützlin-
gen. „Wir haben in Sachsen-
Anhalt paradiesische Bedin-
gungen fürs Schachspielen“, 
sagt die Großmeisterin und 
zählt auf: „Kostenloses Trai-
ning, Unterstützung und Be-
treuung bei Wettkämpfen und 
viel Anerkennung und Begeis-
terung.“ Magdeburg ist dabei 
das „Schachzentrum“. 

Vor knapp 17 Jahren kommt 
Tatjana Melamed als Spätaus-
siedlerin in die Landeshaupt-
stadt, die ihr „sofort gefallen 
hat, nicht nur als Stadt, son-
dern auch als Ort, wo viel 
Schach gespielt wird“. Sieben 
Vereine mit mehr als 1000 Mit-
gliedern gibt es in der Elbe-
stadt. 742 davon spielen bei den 
„Schachzwergen Magdeburg“, 
diesen Spitzenwert kann mo-
mentan in Deutschland kein 
Verein toppen.

„Das Beste ist, dass sie auch 
alle aktiv sind“, sagt die Lan-
desmeisterin, die sich dafür 
einsetzt, dass Schach zum Un-
terrichtsfach an Grundschulen 
wird. „Schach fördert die Kon-
zentration, die Leistungsfähig-
keit und hilft auch, seinen Weg 

im Alltag gezielt zu gehen“, so 
Melamed. Nicht jeder müsse 
eine Schachkarriere anstreben, 
aber „den Geist schon früh auf 
Vordermann zu bringen, ist 
schon nicht schlecht“, sagt sie. 
Auch beim Schach fallen die 
Meister aber nicht vom Him-
mel. Sie sagt: „Um ganz vorn 
mitzuspielen, braucht man 
schon ein gewisses Talent.“ 
Die zwei, die hier heute bei ihr 
trainieren, haben das gewisse 
Etwas. 

Auch körperlich muss 
man auf der Höhe sein

Jonas Roseneck gehört zum 
Landeskader, ist Landesmeis-
ter, mehrfacher Deutscher 
Meister. Seine Schachge-

schichte beginnt im Kinder-
garten. Mit vier Jahren hält der 
Magdeburger zum ersten Mal 
die Figuren in den Händen, 
spielt in der Grundschule, in 
Arbeitsgemeinschaften, sitzt 
schließlich bei kleineren Wett-
kämpfen. Dort entdeckt ihn der 
Geschäftsführer des Landes-
schachverbandes und Chef der 
„Schachzwerge Magdeburg“, 
Michael Zeuner, der als „Akti-
vist der Nachwuchsförderung“ 
gilt und immer Ausschau hält 
nach den besonders Begabten. 

„Willst Du nicht noch bes-
ser werden?“, fragt er damals 
den jungen Spieler. Der will. 
Mit dem Schritt in die Welt des 
Leistungsschach entscheidet 
sich Jonas für eine Kindheit, 
die anders ist als die von ande-

ren Jungs. Wenn sie kicken, übt 
er Züge und Taktiken. Wenn 
sie zum Fußballspiel fahren, 
sitzt er bei Meisterschaften am 
Brett.

Freizeit ist rar. Schulstun-
den, Hausaufgaben, für Klau-
suren lernen – das muss er 
„drumherum planen“. „Mei-
ne Lehrer haben mich immer 
unterstützt, weil sie gemerkt 
haben, dass ich trotzdem mei-
ne Leistung bringe“, sagt der 
16-Jährige. „Auch durch das 
Schachspielen kann ich mir 
viele Sachen einfach schneller 
merken.“

In seinem Umfeld kommt 
das gut an. Jonas, der stille 
Meisterschaftsspieler, sammelt 
Medaillen und Pokale, sucht 
sich aber auch den Ausgleich, 
geht auf den Bolzplatz oder 
macht Sport mit den Kumpels. 
„Sich fi t zu halten, ist sehr 
wichtig“, sagt er. „Es gibt Par-
tien, die bis zu sieben Stunden 
gehen. Das schlaucht enorm. 
Da muss man auch körperlich 
auf der Höhe sein.“

Mit sieben Jahren beginnt 
das „Schachfi eber“

Auch Fiona Sieber kennt das. 
Wie Jonas verfällt sie schon als 
Kind „diesem Fieber bei rich-
tig guten Schachpartien“. Ihr 
Vater holt damals das Schach-
brett hervor, will der Tochter 
zeigen, wie man spielt. Die 
7-Jährige lernt schnell, kennt 
nach zwei Tagen alle Regeln, 
möchte mehr wissen. Der Vater 

meldet sie in der Heimatstadt 
Göttingen im Verein an, in der 
Jugendschachgruppe rollt sie 
das Feld von hinten auf, sie 
spielt Turniere.

Mit 13 Jahren gewinnt sie in 
ihrer Altersklasse erstmals die 
Deutsche Meisterschaft. Das 
Titel-Sammeln beginnt. Fiona 
Sieber, die 2015 zur „SG Aufb au 
Elbe“ nach Magdeburg wech-
selt, „weil in Sachsen-Anhalt 
der Nachwuchs so gut gefördert 
wird“, ist mehrfache Deutsche 
Meisterin der Jugend, Euro-
pameisterin und Siegerin der 
„German Masters der Frauen“.

Nach dem Schulabschluss 
bleibt die Niedersächsin in 
Magdeburg und studiert hier 
Physik. Die Zeit fürs Lernen, 
für Vorlesungen, Hausarbei-
ten, für den Sport im Uni-Club 
zweigt sie sich ab. „Manchmal 
ist es schon schwierig, alles un-
ter einen Hut zu bekommen, 
aber ich möchte es nicht an-
ders“, sagt Fiona Sieber. 

Die tägliche Ration Schach 
gehört zu ihrem Alltag. Wenn 
sie trainiert, rechnet sie Stel-
lungen aus oder sucht nach 
dem passenden Moment für 
eine taktische Lösung. Oft 
macht sie das für sich. Manch-
mal mit einer App am Rechner.

Tipps von der Großmeiste-
rin kommen via „Skype“ oder 
wie heute „live“ am Brett. Das 
sind wertvolle Stunden für die 
19-Jährige. „Ich frage dann 
viel, wir spielen Züge durch 
oder Eröff nungen“, erklärt Fi-
ona Sieber und schiebt nach: 

„Bei Eröff nungen kann es 
wichtig sein, die ersten Züge 
auswendig zu können.“ Auch 
den Gegner zu studieren sei 
wichtig. Sie sagt: „Es ist zwar 
immer Schach, aber man weiß 
nie, wie das Spiel verläuft, das 
fasziniert mich.“ 

Neuer Gipfel in einer 
alten Festung

Diese Faszination teilen viele 
Magdeburger. Nicht nur hier 
in Buckau wird trainiert. In 
Schulen, Kitas und Arbeits-
gemeinschaften sind Trainer 
unterwegs. Bei einer Presse-
konferenz zum Schachgipfel 
im Magdeburger Rathaus sagt 
DSB-Präsident Ullrich Krause: 
„In allen Städten wird Schach 
gespielt, in einigen mehr, in 
anderen weniger. Magdeburg 
hat da ganz erstaunliche Zah-
len.“ Das sei ein wichtiger 
Grund gewesen, den ersten 
Schachgipfel nach 1931 in die 
Elbestadt zu verlegen.

An einem ungewöhnlichen
Ort für Schachspieler – in der 
Festung Mark, einer alten An-
lage im Zentrum mit dickem 
Gemäuer und Schummerlicht – 
triff t sich das „Who is Who“ der 
deutschen Schachszene. Und 
jene, die auf dem Sprung sind, 
die an den Brettern sitzen, die 
ihnen die Welt bedeuten. Die 
viele Stunden dem Denksport 
widmen und abends mit Figu-
ren in der Hand grübeln, wie 
sie noch besser werden kön-
nen.

Schach: Bei den Meistern in Magdeburg
Im Mai messen sich in Sachsen-Anhalt die besten Spieler Deutschlands / Landeshauptstadt ist Schachhochburg   Von Manuela Bock

Der Meisterschaftsgipfel des 
Deutschen Schachbundes 
(DSB) steigt in Magdeburg 
vom 25. Mai bis zum 2. Juni 
2019 in der Festung Mark, 
Hohepfortewall 1.

Diese Meisterschaften 
werden ausgetragen: Deut-
sche Einzelmeisterschaften 
(Open und Frauen), Deutsche 
Blitzmeisterschaften (Open 
und Frauen), Deutsche Pokal-
Einzelmeisterschaft, German 
Masters (Männer und Frau-
en), Endrunde der Deutschen 
Schach-Amateurmeister-
schaft (DSAM).

Zuschauen: Der Eintritt ist 
frei, Tickets gibt es nicht. 
Großmeister kommentieren 
live und erklären die Züge der 
Spieler.

Mit dem Gipfel in Magdeburg 
werden erstmals wieder die 
Wettbewerbe zeitgleich an 
einem Ort zusammengefasst, 
wie es von 1879 bis 1931 
üblich war. 

Der DSB triff t sich am letzten 
Spieltag zu seinem Bundes-
kongress. In Deutschland gibt 
es 2 400 Schachvereine. Der 
DSB hat bundesweit 90 000 
Mitglieder.

Der Schachgipfel

Schachelite aus Magdeburg: Großmeisterin und Schach-Lehrerin Tatjana Melamed mit Fiona Sieber und Jonas Roseneck.    Foto: Manuela Bock

Großes Schach, große Aufmerksamkeit: Zuletzt lieferten sich im November 2018 in London bei der 
Schach-Weltmeisterschaft Magnus Carlsen (rechts) und Fabio Caruana packende Partien.   Foto: dpa

Magdeburg (dpa) ● Blumen so 
weit das Auge reicht, neue 
Wege und Parks: Die großen 
Bundesgartenschauen ziehen 
Besucher magisch an. Erst 
kürzlich hat die Bundesgar-
tenschau 2019 in Heilbronn 
(Baden-Württemberg) eröff net 
und hat nach nur wenigen Ta-
gen über 100 000 Gartenfreun-
de begrüßt. Aber was bleibt, 
wenn der große Trubel vorüber 
ist? In Sachsen-Anhalt fällt die 
Bilanz positiv aus.

Beispiel Magdeburg: Vor 
20 Jahren wurde die Bundes-

gartenschau im neu angeleg-
ten Elbauenpark eröff net. Das 
rund 90 Hektar große Gelände 
auf einer ehemaligen Militär-
brache erhielt eine Seebühne, 
weitläufi ge Grünfl ächen und 
Sportstätten. Der Hang einer 
eigens rekultivierten Müll-
deponie dient bis heute als 
Sommerrodelbahn. Als neues 
Wahrzeichen für Magdeburg 
kam der aus Holz gebaute, 60 
Meter hohe, kegelförmige Jahr-
tausendturm hinzu – auch er 
ist bis heute geöff net. 2,3 Mil-
lionen Besucher kamen 1999. 

Inzwischen sind es laut Ge-
schäftsführer Steff en Schül-
ler jährlich rund 300 000, die 
Hälfte davon bei Konzerten 
und anderen Veranstaltungen. 
Die Betriebskosten lägen bei 
jährlich drei Millionen Euro, 
allein eine Million davon geht 
für die Grünpfl ege drauf. In-
vestiert wird auch: Zum Bei-
spiel sollen ab Sommer Kinder 
mit Rutschsäcken einen neuen 
Turm mit mehreren Bahnen 
heruntersausen können. „Als 
Park können wir ja nicht von 
der historischen Substanz le-

ben, wir brauchen jedes Jahr 
neue Angebote, damit die Be-
sucher kommen“, sagt Schüller.

Beispiel Havelberg. Die Stadt 
im Norden Sachsen-Anhalts 
richtete 2015 gemeinsam mit 
vier anderen Orten der bran-
denburgischen Havelregion die 
Bundesgartenschau aus. In der 
Kleinstadt wurden dafür keine 
Flächen neu angelegt, sondern 
Bestehendes mit den Extra-
Geldern aufgehübscht. An der 
Pfl ege der Grünfl ächen beteili-
gen sich seither verschiedene 
Ehrenamtliche vom Heimat-

verein über den Rotary-Club 
bis zur Kirchengemeinde, wie 
Bürgermeister Bernd Poloski 
(parteilos) berichtet.

Die seinerzeit ausgebilde-
ten Stadtführer führen auch 
heute durch die Areale. Und 
auf den Flächen fi nden Veran-
staltungen statt, im Juni etwa 
Konzerte und Vorträge unter 
dem Motto „Kunst im Garten-
sommer“. Nachweislich seien 
die Übernachtungs- und Be-
sucherzahlen durch die Buga 
gestiegen, sagt Bürgermeister 
Poloski.

Last oder neuer Schwung? Was aus den Gartenschau-Anlagen wurde
Bundesgartenschau 2019 in Heilbronn ist Besuchermagnet / 20 Jahre nach Magdeburger Buga kommen jährlich 300 000 in den Park / Ehrenamtliche helfen in Havelberg

Besucher gehen kürzlich während der Eröffnung der Bundesgarten-
schau (Buga) in Heilbronn über das Gelände.    Foto: dpa


